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fricdenstellender Weise klappt. Diese Notwendigkeit bestcht zum Beispiel
fiir dic Gefechtstechnik des Regimentes in genau gleichem Mafle wice fiir die
Gefechtstechnik der Kompagnie. Aus Zeitgriinden kann die an sich glei-
chermaBen notwendige Wiederholung auf der hoheren Stufe leider nur in
beschrinktem Umfang durchgefithre werden. Es scheint aber doch not-
wcndig zu sein, sogar auf der Stufe der Division eine Gdcgenhcit zu bieten,
dic Verbesserung begangener Fehler unter Beweis stellen zu konnen. Da
dic grofien Manoveritibungen in der Regel den AbschluB des Wiederho-
lungskurses bilden, besteht hiefiir keine Moglichkeit. Es wird an der
Ubungskritik lediglich festgestellt und gehofft, daB3 die Fehler im nichsten
Jahr ausgemerzt werden. Dabei wird dic Ubung zu wenig ausgewertet.
Wiirden diec Ubungen kiirzer gehalten und bereits in der zweiten Wieder-
holungskurs-Woche begonnen, dann finden die Unterfithrer Gelegenhei,
dic in der ersten Ubung festgestellten Mingel zu beheben und den Erfolg
dieser Arbeit an einer zweiten Ublmg in der dricten Woche zum Ausdruck
zu bringen. Damit wire es auch moglich, die durch das Markeur-System
notwendige Staffelung der Ubungcn_ zu crreichen.

Es wurde versucht, cinige Gedanken iiber den Ausbau der Gefechts-
schu.lung von Truppcnvcrbﬁndcn zu skizzieren. Sicher sind alle Ideen an
kompetenter Stelle schon oft erwogen, aber wohl zu leicht befunden wor-
den. Doch darf nicht tiberschen werden, dall wir in der Bewaffnung und
Kampffithrung mit der allgemeinen Entwicklung Schritt halten, in der Aus-
bildungsmethodik uns aber oft an konservative Uberlieferungen binden.
Wenn es gelingen sollte, aut irgend cine Art die breite Masse der Truppe an
den grofien Ubungcn crnsthafter zu interessicren, dann wire cine wesent-
liche Liicke in unserer Gefechtsschulung geschlossen. Eine militdrische Ar-
beit ohne Ernst ist schidlicher als Fehler oder Nichtkénnen.

Aus auslandischer Militarliteratur

Verteidigung bei Nacht

In der belgischen Zeitschrift «L’Armée - La Nation» (September 1957)
setzt sich Generalmajor Wanty ausfiihrlich mit den Moglichkeiten ausein-
ander, wic cin Verteidiger erfolgreich einem vorbereiteten, handstreich-
artigen Nachtangrift zu begegnen vermag.

Von der Voraussetzung ausgehend, daB der Angreifer ein Unternehmen
solcher Art mit Aussicht auf Erfolg erst dann durchfiihrt, wenn er tagsiiber
durch Beobachtung und Patrouillentitigkeit Einblick in das Abwehr-
dispositiv crhalten hat und darauf aufbauend die Aktion vorbereitet, be-
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stecht in der Beweglichkeit der tiir den Verteidiger ausschlaggebende Faktor,
der ihn befihigt, die Initiative an sich zu reiBen. Es ist immer damit zu
rechnen, dal es dem Angreifer irgendwie und irgendwo gelingen kann,
Einblick in die Abwehrorganisation zu erhalten, auch wenn der Verteidiger
sich noch so gut tarnt.

Die Beweglichkeit in der Verteidigung besteht in erster Linie m ciner
ungeschen vorgenommenen Veranderung der Abwehrorganisation bei Einbruch
der Nacht, dic vor allem dazu dient, den Gegner vor Unvorhergeschenes zu
stellen, ihn zu tiuschen und so das Moment der Uberraschung, das bei
solchen Aktionen normalerweise beim Angreiter liegt, aut Seite des Ver-
teidigers zu haben. Hierin liegt der cigentliche Grund der Veranderung und
nicht ectwa darin, daB3 nachts gewisse Watten nicht oder niche wirksam genug
cingesetzt werden konnen. Auch dann, wenn der Gegner crst nach Nacht-
cinbruch vorfiihlt, muB} sinngemiB eine Verinderung vorgenommen werden.

Der Verfasser erwihnt verschiedene Beispiele, wie cine Umstellung des
Abwchrdispositivs vorgenommen werden kann. Je nach Lage emptichlt sich
cin Ausweichen nach vorn, scitlich oder riickwirts, wobei dic Tagstellung,
von der man annchmen muB, sic sei dem Gegner bekannt geworden, nicht
unbedingt vollstindig verlassen zu werden braucht. Wohl verschiebt man
Waffe und Mann, dagegen kann es unter Umstianden schr wirksam sein, das
Feuer dank ciner geecigneten Beobachtungs- und Alarmorganisation auf
dieser alten Stellung «liegen» zu lassen. In dieser Umstellung sollen auch die
beweglichen Hindernisse inbegriften sein. Aus begreiflichen Griinden ist bei
der Wahl des festeingerichteten Feuers, unter dem diese Hindernisse liegen,
den schnellfeuernden Waften der Vorzug zu geben.

Das Infra-Rot-Gewehr («Sniperscope», mit 1oom Reichweite bei voll-
kommener Dunkelheit, 20 Min. Brenndauer) erdfinet fir den Angreifer
allcrdings neue Moglichkeiten. Eine kiinstliche Beleuchtung des Getechts-
feldes verwirtt der Verfasser, weil der Angreiter bei noch so guter Beleuch-
tung wegen der relativ langsamen Ziindung immer dic Moglichkeit habe,
irgendwo zu verschwinden. Die Beleuchtung wird auBerdem die Alarm-
bereitschaft des Verteidigers cher verraten als férdern. Hg

Luftwaffen-Probleme

Im Novemberheft 1951 von «Forces Aériennes Francaises» wird darauf
hingewiesen, daBl die Flugwaffe in den USA am 19.9.51 von Prisident
Truman definitiv zum selbstindigen Heeresteil mit den drei voneinander
unabhingigen Organisationen Luftverteidigung, taktische Luftwaffe, stra-
tegische Luftwafte erklirt wurde. Gleichzeitig wird betont, dafBl in Amerika
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aut Grund der Lehren aus Korea und der Maglichkeit des taktischen Ein-
satzes der Atombomben die Doktrin vom Einsatz der Fliegerei wieder ge-
andert werden kénnte, und zwar im Sinn der direkten Einwirkung auf die
gegnerischen Bodentruppen. Die Isolation des Schlachtfeldes und die Zer-
schlagung des Angriffs durch dic Flugwaffe riickt damit in greif bare Nihe.
General Vandenberg sihe damit auch die Lage der zahlenmiBig schwachen
Krifte in Europa xchlagaltlﬂ in cin vorteilhafteres Licht gertickt. Damit
wiirde aber auch der Vorrang der Luftwaffe in der Aufrustung eindeutig.

Bei der Beurteilung der ncuesten Flugzeuge wird festgestellt, daB dic
Amerikaner von den 12,7 mm Mg. allmihlich zu gréBern Kalibern tiber-
ochen. Uber Korea standen bis jetzt die amerikanischen Flugzeuge mit
12,7 mm Mg. denen der Kommunisten mit 20 bis 30 mm Kan. gegeniiber.
Seit dem 1. Oktober wurde eine Staffel mit pilotlosen Flugkdrpern (Matador
B-61) aufgestellt. Ausgeriistet mit Startraketen soll der B-61 sehr rasch sein,
s6.d4B Jis modeismen, Jager gerade noch knapp folgen kénnen und demzu-
folge tiber keinerlei Geschwindigkeitsreserve fiir die Angriffsbereitstellung
und den Angriff selber verfigen.

In cinem Aufsatz «Verteidigung durch gesteucrte Flugkdrper» befaBt sich
Oberstlt. Calmel mit diesem Problem vom franzésischen Standpunkt aus.
Er vertritt die Ansicht, da} in einem nichsten Krieg von dieser Waffe aus-
giebigst Gebrauch gemacht wiirde und daB der Flugkérper die bis jetzt vom
Flugzeug gelosten Aufgaben groBtenteils besser werde 16sen kénnen. Eine
Ausnahme macht der strategische Einsatz und die Autklirung. Bei jenem sei
cine Kombination Flugzeuge und Flugkdrper nétig, wihrend bei der Aufkli-
rung der Flugwatte nach wic vor eine duBBerst wichtige Aufgabe zukomme.

Am Beispiel der Verteidigung Frankreichs versucht der Verfasser mittels
Zahlen die Uberlegenheit der Flugkorper gegeniiber dem Flugzeug in tech-
nischer, taktischer und finanzieller Hinsicht zu beweisen. Die Empfind-
lichkeit beziiglich der clektronischen Stérungen wird in Abrede gestellt
unid zwar mit dem Hinweis, dalBl es technisch 18sbar sei, dic Wellen geniigend
rasch zu wechseln, und daB ferner der Einsatz jeweils von kurzer Dauer sei,
so dall dem Gegner im allgemeinen nicht genf.igcnd Zeit fiir das Suchen,
Entdecken und stérende Einwirken zur Verfiigung stehen diirfte.

Wenn die Austithrungen auch schr interessant sind und streckenweise
sogar zur Beipflichtung zwingen, so ist anderseits doch die grundlegende
Tatsache nicht auBler acht zu lassen, dall man die Freiheit des Handelns
solange dem Gegner iiberldBt, als nur pariert wird. Die vom Verfasser
dargelegten Gedanken iiber die Luftverteidigung stiitzen sich vor allem auf
dic Idee des Abwehrens, und darin liegt ihre grundsitzliche Schwiche.

Oberst Eggenberger

351



	Aus ausländischer Militärliteratur

